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Entsdnnnnnnc
Die Vorbereitungen für die Amtseinfiihrung des neu-

gewählten Reichspräsidenten werden in dieser Woche abge-
schlossen werden, und mit dem Beginn der folgenden Woche
soird die Präsidentschaft Hindenburgs formell irnd praktisch
beginnen. Mit Genugtuung darf man feststellen, daß die lei-
tenschaftliche Schärfe des Wahlkampses und die Hochsprns
nung des Wahltages selbst bereits im Verlaufe der ersten
Woche nach der Wahl einer fühlbaren, erleichternden Ent-
spanrrung Raum gegeben hat, irnd man darf hoffen, daß diese
Beruhigung, dieser Arrsgleich sich weiter durchsetzt. Daß die
gleiche Entwicklung auch im Auslande zir beobachten ist, daß
man auch dort in der Wahl Hindenburgs n:cht mehr le oiglrsh
den ,,reaktionären« Willen einer Mehrheit des deutschen Vol-
les sieht und politisch auszuwerten sucht, sondern daß inau
sich zum Verständnis dieses Wahlarisganges und zu einer
nüchternen Würdigung seiner Konsequenzen durchzuringen
beginnt, ist ebenfalls eine Tatsache bon Bedeutung; 11110 wenn
auch für Frankreich diese Beobachtung nicht gilt, so trifft sie-
doch mehr und mehr fiir die« anderen Staaten zu, auf diien
Urteil und 511I111ng wir Wert legen müssen, auf deren
Stimmen wir mit Spannung hören. Ein bedeutsamer Arti-
kel der »Times« ist uns leider in eineitr Auszug über-mitteilt
worden, der zwar das Verständnis der englril 111 11110111-
lichen Meinung für die deutsche Wahl dartut, aber die Schluß-
folgerirng nicht widergibt, die das Blatt zieht, und diese iäuft
in klaren Worten darauf hinaus, daß die deutsche Reichs-prä-
sideirteuwahl ganz und gar nichts mit Militarisrnns und ähn-
MitDingen·--.zutun habe. Solche Stimmen undihre Wirs- «
-- kung hoffen wir in den kommendenWochen mit der· erlebt-·
gung der bevorstehenden Formalitäten und dem Beginn eines
normalen Laufes der aus der Präsidentenwahl folgender-.
praktischen Dinge in wachsender Zahl zu erfahren.

Wir hoffen abst, auch eine deutlicheurrd schnelle Ent-
micklung bei uns selbst zu erleben. Der Kampf ist vorbei,
seine Nachtlänge verhallen, und es wird Zeit, sich zu sor-
malen, ruhigen Verhältnissen zurückzufinden Erfreuliche
Ansätze dazu sind vorhanden, irud uns scheint die Sti unnung
durchaus zu bestehen, aus der darüber hinaus ein Ausgleuh
von Gegensätzen, eine Reinigung des deutschen Weges 516111
Aufstieg von Hindernisseu geschehen könnete. Worte, wie sie
der demokratische Präsidentschaftskandidat des ersten Wahl- gairges Hellpach, unmittelbar nach der Wahl Hindeirburgs

„3.-5.— ICI. M
-1..- .- 1m.

EDpfer ist-r„Siebe
Jiomcm von Q Elste r.

lNachdrntk verboten)

Daß Graf Aler einer der« Stammgäste des Klubs der
. Kosmopoliten war, mochte er nicht verraten.

,,.Jrh 001110,- Alex würde zum Feste kommen,« fr»i»l»)»r der-
Graf fort .,·«-iabr er sit-e int sich«.111 Berlin besser zu aimüsierUen
Na, ich komme ja zur Herjreiihaussilzung nach Berlin, dann
werde ich mir ihir rnial vornehmeer

Der Besuch des Grafen dauerte nur« kurze Zeit: man
16111:sie anf, als sein Schlitten unter dem prächtig-en, kliiang
vollen Schellerrgeläut vom Hofe fuhr; zur Behaslichkeit trug
sein Besuch nicht bei.

Dann folgten stille, friedlicheKage. die sich unvergeßlich
der Erinnerung Ellas eiripräateiu Sie dankte es Hennin»g,
daß er Zurückhaltung bewahrte, und so seine Liebe still in
seinem Herren verschloß, wenn auch fein ganzes Wesen von
dieser Liebe erfüllt war-, die in all seinen Worten und dem
Blick seiner Aug-en lebte.

Wie glücklich war Elli, wenn sie an seiner Eile den
oerlchneitem weiten Park durchwunderte: wenn er ihr alle
jene Plätze und Winkel zeigte, wo er als Knabe gespielt hatte:
wenn er sie in den Wald führte, zu jener Stelle. an der er
seinen ersten Reh-book erlegt hatte, oder wenn sie neben ihm
auf der Düne stand und die Blicke iiber das im Glanz der
Winter-arme strahlende Meer schweifen ließ. dessen Bran-
bring iru ihren Füßen seine ewigen Melodien sann So schön
wie dieses einsame schiiumende Meer des Nordens war ibr
das tiefblaue Mittel-new von den Palmen der Rwiera inn-
kränzt, belebt durch die Segel der Fischerbatkem niemals er-
Miene-in

who-ihren Stille nnd Einsamkeit konnte
lich HerrinSeelean? lieb besinnen: biet konnte lie von einer

Küchengsukunft trennanbiet öffnete lich 0111006011. er-
16500 war dieM9:
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gesprochen hat, wie sie der im Entscheidungskampf unter-1580111111 zur Untreue undd 01 aktiven Bestreichung beschuildiat V
legene Kandidat des Volksblocks, Marx, an den Feldmarschall
gerichtet hat, weisen den Weg. Und Hindenburg selbst «r.rt
seine Bereitschaft, diesen Weg zu gehen, so ehrlich und klar
kundgetan, daß sich seiner Führung weiteste Kreise des Vol-
kes, weitere, als ihn gewählt-haben, anvertrauen dürfen.
Nicht blind und nicht niedergedrückt, sondern mit deui wuchert
Willen, für das Vaterland, für die Sicherung seiner republis
kanischen Staatsformund seiner freiheitlieben Verfassung zu
wirken und etwaigen Gegentenderrzen kraftooll zu widerstre-
ben, aber auch mit dem Willen, Treniiendes zu überbrriclen,
Gegensäszliches auszugleichen, das Einigende hervorzuheben
und irrt .erfarrrmeuschlußneue Kräfte freizumachen 1'11: den
Dienst an der Gesamtheit. Solche Gedankengänge, meinen
wir, müßten jetzt in allen Lagern das Leitmotiv der rinf
tigen Einstellung und Betätigung 1'ei11, 11110 manmiißte sich
überall darum bemühen, aus der Zeit der Verheszttua und
Befehdung die nur- die Kräfte zersrrlitterie und been-endete
einzugehen in eine Zeit des Einairderberstehenwollens 11110
des Vertrauen-s in den ehrlichen Willen jedes Eirzelnen. Jn
einer solchen Atmosphäre 111111110, so meinen wir auch in der
leidigen Flaageufrage eine Vereinigung geschaffen werden
können, die zum 111:ndesteu zunächst einer gegenseitigeu Dul-
dring,tu Achtung vor den Ideale1.11 jeder Richtung und in dem
Willen, das Vaterland iiber die Fahne zu stellen, ihren Ans-
druck findet. Die «Verbände« müßten erkennen, daß sie nicht
in dem Verlangen nach gegenseitiger Befehdung ihre Ernste-us-
berechtigrmg haben, sondern lediglich dar,in daß sie Kräfte
zum Dienst au einer gemeinsamen Sache sammeln

Das sind nur«kurze Andeutirrrgen, aber sie find leicht wei-
terzuspinnem Und —- wir haben es schon einmal gesagt —in
der Erkenntnis der großen Aufgabe, hier Mrhner und Fiih —
rer zu sein, und in der Lösung dieser Aufgabe liegt für· 0111
neuen Reichspr«äsideiiien eine Mission, die er zu seiner schön-
sten und edelsten Pflicht machen soll.

 

Vereint nnd die Polititer.
Die ,,D—errtsche Zeitung« veröffentlicht neue G e schji ft s-

briefe B a r« mats, die 11011 den intimen Geschäften der
Barmcrtssmit dem früheren Reichsfanzler Bauer berichten.
Neu-es bringen die Briefe nach der sachlichen Seite nicht, doch
zeigen sie den sozialdemokratischen Parteiführrr 11110 Reichs-
kaiizler Bauer in einem recht eigentümlichen Lichte In der-
Pressa Berliner he rlantet am Sonntaa, ‘11 11 Narmat der
W
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wird. Der Reichstagsabgeordnete Lang e-sHeaer mann
(Zentr). soll der Beihilfe zur Untreiie hinsichtlich der Post-· -
kredite angeklagt werden. Ob diese Mitteilungen stimmen, ·
ilt wiederum eine andere Frage. Zu wünschen ist aber drin· .
gend daß das preußische JUstizministerium möglichst bald« -
für Klarheit sorgt und den in Fsrai e kommenden Staatsan-
wälteuFiiße irracht. Das verlangthas Ansehen der preußi-
schen Justiz. .
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Reue Mal-se in Marorta
Nachdem es einige Zeit lang 110111 msarokkanischeir Prob-

lem stillgeworden war-, liegen jetzt wieder Meldunaen über
neue Kämpfe 11111, doch handelt eZ sich diesmal nicht 11111 An-
griffe der Rifleiite gegen die Spanier, sondern aegen die
F ranzo 1 e n. Die Lage ist im Ganzen noch ziemlich nu-
durchsichtig, doch scheinen die Kämpfe ziemlich heftia gewesen
zu sein. Die Ursache des neuen Aufstandes ist nicht rhne
Weiteres zu erkennen. Spanische Mildungen sprechen davon,
daß die Franzosen in die spanische Zone eingedrungen seien, ‘
bund daß es dabei zu Kämpfen mit den (Eingeborenen ge-
kommen wäre Die französischen DOrrrstellunueu bestreiten
das und nach dem »Petit atout-aus« ist der überraschevdc An-
griff der Eingeborenen 011111111,{101101'1'911111‘110110 bis zu den
Grenzen vorbringen konnte, die ihm durch Verträaenuges
sichert seien. Die Franzosen haben jedenfalls sofort milis
tärisijhp Maßnahmen ergriffen Nicht ohne Interesse ist«-
daß in dem gleichen Augenblick eine sehr charakteriftisrhe sha- ·
rische Aeßerrmg bat-rinnt wird. Der Vizeprästdent des spani-
felnrn Direktoriums Marauis 0 Estella hat nämlich erklärt, -
daß Mrarokko weder jetzt noch jemals später eine wirtschafts _
liche- Entschädigung für die Opfer Spaniens bieten 1‘011'110.
»Es wäre deshalb ein Wahnsinn-,- noch weitere Menschenleben ·
in Morokko zu. vergeuden. Das ietzine Eerieditionsarnioe in ·
einer Stärke 0011.1111'1'37000 Ssrarriern könnte dir-· Airfg
in Marokko vollkommen erfüllen In Paris werden diese
spanischen III01101111111011 nicht Aeradesehr sympatifrli 0011101011.

Kleine politische Nachrichten

— Kein natürlichen Tod 91.501106? Wie die »B; Z.«;
mitteilt, scheint sich die erste Annahme, daß der frühere
Reichspostutinister Dr. 5'0er eines natürlichen Todes gestor-
ben ist, nicht zu bestätigen. Das Blatt erklärt, eine returns
Obdirktiou der Leiche habe ergeben, daß alle Anzeichen1111'111;
1011110011, daß 511110 selb staiiißere Menge»n Gifteb
zu sich genommen hätte, irnr seinem Leben ein Eirde ad

machen. Auch zahlreiche, erst ietzt bekaiiiitgewordene Stieusred

  runaen Dr. Ausles- kurz oor seinem Tode sprechen dafür.
ist-: « —(

 

Wiegernwäre sie hier für immer geblieben!
allzu bald nahte die Abschiedsstunde, und mit Tränen im
Auge nahm Elba Abschied von dem Frieden und dem stillen
Glii ek dieser Weihnachtszeit mit dem bangen Gefühl, daß sie
niemals so schön, so ershebendswiederkehren würde.

Auch Henning verlebte eine glückliche Zeit und feine
Liebe zu Ella, angesichts ihres ganzen kindlich unschuldigen
unid herzliche-n Wesens, vertiefte sich und wurde mit jedem
Tage inman Wenn ihn jemals noch Zweifel hatden über-
fallen 1000011,-bienoorfclnvandenlie.hor- dreze Reinheit und der
Zartheit der Empfindungen, mit denen ihm Ella entgegen-
tr«.at «

Dennoch fielen Schatten auf sein Gliickl
Auf der Treibjagd eines benachbarten Gutes traf er mit

dein Grafen Estorffspaugarten zusammen. Nach Beendi-
gung der 111111110 schloß sich auf dem Wege zum Rendezooursis
platt wo die Schlitten warteten, der Graf Henrrina an.

Nach einigen Worten über die Its-ad fragte der alte Herr
plötzlich: »Kennen Sie übrigens die Familie Jhres Geistes,
Herr von Winnefelds

»Herr Graf meinen Friiulem Mobrmath

„191611110111 Mehr-merkten lebt bei ihrem Vater. dem Halm-i
Mobrrnann-, der 0011 Wien nach Berlin übergesiedelt 111.“

—Hofrat ist in Oesterreich ein hoher Titel. Rennen
Sie den Herrn?"

»Gewiß, Herr Groß ich verkehre«in seinem 501110."
»Er iit ein reicher Mann

16'011. scheint so. Er oibt 1000111160110 glänzende Geleit-

»Nacb denen auch ein klein emacht wied·esSviebcliena
nicht wahr2« fragte der Graf mite.sarkaiiischenraLächeln

Henniing errötebe leicht. Jbin war die Frage beinliikr
»Ich klimmere mich nicht 00mm". entaeanete er. »Ich spielt
iedenfalls nicht«

„9011111 tim Sie riecht- kieber Wirmefeld«, meinte der
Stuf Roden. w

mmm'ommn'1W»dem-l'1'1"11"".""“"01111111H'I''11:1"""
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»Und disbontiert Wechsel, nicht 1011012"
Ueberrascht fah Henning den Grafen an. Und mit einem

Male erinnerte er sich des Abends im Klub der Kosmod
politen, an denr der fuinae Estorff dem Doktor Arnoldi ein;
Papier übergeben hatte, das eine verterifelte Aehnlichkeit mit
einem Wechsel gehabt hatte. Sollte dieser Wechsel in des ·
alt-en Grafen Hände gekommen sein? Sollte vielleichttlldohik ·
mann diesen Wechsel diskontiert haben? Die Warnung Iei- ·
tres Freundes, des Asses ors Hans Sturkenrbrook. fiel ihm-, »
ein, und ein banges Gefii lsbemächti te- sich seines Herzens l

»Ich weiß es nicht, Herr Gr „0110100110 01: zurück-,
haltend.

Man war· an dem Haltet-lass der Schlitten angekonrinetm
»Der Graf wichtie ihm drse Hand. »Leben Sie wohl, lie
Winneseld«, sagte er freundlich »Wenn Sie meinen Sols
sehen, bestellen Sie ihm- einen schönen Gruß von mir.« 1

Henning verbeugte sich. Dann trennten sie sich. W
schwerem Herzen ficht Henniirg bei—n1; rund erst als er wie
in die Haaren, rrnselnildraen Augen Elle-s schaute. schwandens
die Zweifel, und die frohe Zuversicht kehrte in fein-e Seel-I
zrrriiik.

‚. ‚ »

10 9001101. .

Als Ella nach« Berlin beim-gekehrt wor« ibi- Haber
nicht von seiner Reise zurück. Froin von Po „um
Ella mit einem fcktwerniiitigem forgenbollen Ge _
den selbst der- Puder und die G du«-dreien

»Er-inqui, daßduwiederdabeirnbist.UebeIKind
sang sie mit einem Seher »»«Seit du abgeteiltM habe »
beme ruhige Stunde g.
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Die Schuld Polen an dem elfenlmlinunglllcl
Die Eile, mit der von polnischer Seite sofort nach dem

Unglück, als noch gar keine Untersuchung eingeleitet war, die

Ursache der Katastrophe in einem Attentat gesucht wurde,

war äußerst auffällig. Natürlich kan man mit der Möglich-

keit eines Attentates rechnen doch sollte man damit vorsichti-
ger sein, zumal gerade in letzter Zeit sich in Polen Eisen-
bahnunfälle ereignet haben, die auch zunächst auf Attentate
zurückgerhen wurden obwohl gleich daraus die Ursache sich m
ganz anderer Richtung herausstellte, nämlich in dem sehr

schlechten Zustand des Schienenstrgnges. So schrieb die in

Bromberg erscheinende ,,Deutsche Rundschau« am 30. April,
also am Tage vor der Katastrophe: Die beiden-Eisenbahn-
unglücksfälle, die sich in letzter Zeit bei Rogow ereignet haben
und die das Eisenbahnministerium aus verbrecherische An-
schläge zurückgeführt hat, haben in Wirklichkeit mit Atten-
taten nichts zu tun. SDie Schrauben der Eisenbahnschienen
sind nicht durch verbrecherische Hände gelocker.t worden wie
das Eisenbahnmintsterium mitgeteilt hatte, vielmehr find
dort die Eisenbahnschwellen verfault gewesen was eine aus
Warschau nach Rogow entsgndte Kommission einwandfrei
festgestellt hat. Nachdem das erste Eisenbahnunglück bei Ro-
gow sich ereignet hatte, wurde die Strecke nicht weiter unter-
sucht, sonst hätte man die verfaulten Eisenbahnschcwellen auf
der anderen Seite von Rogow, wo das zweite Eisenbahnuni
glück sich ereignete, wahrnehmen müssen Trotzdem die wahre
Ursache der Eisenbahnunfälle den Behörden bekannt war, hat
doch die Bahn-behörde durch die Presse die Nachricht von ver-
drecherischen Anschlägen verbreiten lassen Auch in einem. an-
deren Falle war das polnische GsenbahniMnisterium wie
die »Deutsche Rundschau« weiter meldet, sehr schnell bereit,
ein Eisenbahnattentat anzunehmen obgleich es sich in die-
sem Falle darum gehandelt hatte, daß spielende Kinder eine
kleine Pyramide aus dünnen Hölzsern aufgerichtet hatten,
was von dem Eisenbahnministerium als großer Holzstdß be-
zeichnet worden war. Diese Fälle werfen ein bezeichnendes

Licht auf die Eisenbahnkatastrophe bei Stargard. Auch dort
sind, wie festgestellt worden ist, die Eisenbahnschwellen bei der
Entgleisung auseinandergerissen was nur bei äußerst schlech-
tem Zustand dies Materials geschehen kann.

—

Denn wir fahren im Korridor . . .
Weil wir uns dem polnischen Kosrridor näherten darum

wurden alle Mitreisenden aus ungewisser Unruhe erregt.
Als in Dirschau die polnischen Eisenbahner einstiegen und
die politische Lokomotive vor-gehängt wurde, hatten wir die
Empfindung, jetzt für zwei Stunden wehrlos zu sein, aus-
elherfert einem fremden Volke, hingegeben aller feindlichen

c nr.

. lind als wir durch dieses Land fuhren wurden die
Tiiren verschlossen und die Fenster durften nicht geöffnet wer-
den und als Wächter standen die Polen in ten Gängen un-
ssauber und struppin in ihren fremdartigen Uniformen eckig
Tund angewandt und besahen das Land. das nun ihnen ge-
ört. Auch wir sahen die überreich verstreuten polnischen

« erben, die Doppelad-ler, die unverständlichen unaussprech-
baren Inschrift-en Grauer Himmel hing über der weiten
Ebene-. Kein Wagen kiarrte die Landstraße her. Kein Gruß
von den Feldern Oede die Straßen der kleinen Städte,
sleergekehrt die Bahnsteige Stockung, Unfrohiheit, Verfall.
Abgegrcffen und abgerissen die Häuser, glanzlos die Fenster
sk- nichts wird gemacht, lassen wir es gehen Die Gleichgül-
tigkseit östlichen Geistes starrt grausam aus dieser toten Land-
schaft. Wir sind im Korridor . . . vorüber . . .

Und dann kommt Konitz. Die deutschen Bamten kehren
« ieder: Niemals hat man geglaubt, daß der Anblick eines
eutschen Eisenbahners so fröhlich, so sauber und straff wirken

könnte. Die Türen klappen wieder, weit werden die Fenster
‘ eöffnet. Frischer Wind stößt übers Land, fährt in die Ah-

» ile, der Zug fährt rascher. Bewegung auf den Straßen und
wehende Grüße. Stehe, schon will die Sonne hervorbrechen
schon blinkt ihr leichter. blanker Hauch auf der Messingstange
des D-Zug·fensters.

„In...

Deutscher Reichstag. _
« Die· Sonnabend-Sitzung dies Reichskaan wurde einge-

Ktet mit einer Trauerkundgebung für die Opfer der Eisen-
.hnkatastrophe ·im polnislchen Korridor, deren Präsident

Poebe mit ergreifenden Worten gedachten Die sachliche Be-
ratung des Hauses, die der weiteren Aussprache ülber den
aushalt des Reichswirtschaftsminisderiurn galt, volle-on sich
sehr ruhigen Bahnen und unter nur äußerst geringer An-

teilnahme der Ægeordneten Der Wirtschaftsminister selbst,
er der Aussprache beniwohnte hatt-.- anfange zwar die Ab-

_ » t, In die Debatte einzugreifen schien dann aber angesichts
großen Reihe von aktionsrednern nicht mehr dazu ge-

gt. »Die-, einzelnen . _er brachten nach der ausgedehn-
bot; Erorteruna der Materie- im Ausschuß nur wenig Neues

M

Wettrüilen
‚ Während wir Deutschen entwaffnet sind geht das Wett-
lüften m der Welt ruhig weiter. Zum 3. Mai liegen eine

e«Anzahll neuer Meldung-en vor. England hat eine neue
bzölltge Granate hergestellt, die an Durchfchlagskraft alles
Whex dagewesene übertrifft Frankreich baut einen neuen

ftorertnn, der mit Leichtigkeit die neue britischen 10 000-
nensKreuzer versenken kann Japan hat einen neuen

»me herausgebracht, der allen anderen Kreer glei-
Tonvage weit roher-legen ist. Auch die Vereinigten Staa-

n fehlen nicht. Sie haben in den letzten Tagen ein zum
» e sähen bestimmtes Unterseeboot auf Stabe-l gelegt, das
gnotg l [tungßfabm fit. Wiir geben offenbar herrlichen fried-
chen Zeiten entgegen · 

-..

srsols Der biet-parieren
bei den französischen Gemeinden-ableu-
Die voll-ständigen Ergebnisse der am Sonntag vorgenom-

Innen Gern ndewadlen aus der Provinz werden erst in emi-
zen tagen. vorliegen Aus den bisher bekannten Ergebnliien
ebt deutlich hervor, daß die Linksparteien nicht nur ihre
tellung behaupten sondern auch beträchtliche Fortschritte w 

verzeichnen haben »Vsictrssre' schreibst «Diefenigen, die be-
hauptet hatten, die Gemeindewahlen würden eine heftige
Reaktion gegen die Politik des Linkskartells sein, erlebten
eine schwere Enttäuschung. Nach der Rückkehr Egillaur' und
der Wahl des Feldmarschalls von Hindenburg zum Reichs-
präsidenden hätte man gewünscht
vüstung Ausdruck gegeben hätten. Leider sei dies nicht der
Fall gewesen Auch die übrigen Rechtsblätter äußern lich sehr
enttäus . »Ehe Nouvelle« schreibt, auch die Wahl vom 8.
Mai 1 bestätige den Sieg vom 11. Mai 1924. Millerand
und seine Freunde müßten sich mit dem Urteilsspruch des
Volkes endgültig als unterlegen bekennen

Paris, 4. Mai.
Das Linkskartell hat, wie aus den letzten Meldungen her-

vorgeht einen großen Erfolg davongetragen Die großen
Stä te Bordeau , oulon, rleans, Calais
und Poitiers, dce bisher von konservativen Gemeinde-
räten re iert worden sind, sind in die Hände des Mehrheitss
blockes 'bergeganaen.

Das Wublergednis von Paris.
oen Paris wurden 82 Kandidaten der Rechtswrteien 8

Miiarisvm 5 Sozialisten und 2 gommunisten gewählt.
Jn 83 Fällen finden Stichwahlen statt. Der bisherige Ge-
meinderat setzt sich aus 54 Vertretern der Rechtsparteien
18 Sozialisten und 5 Kommimisten zusannnen

mutige Wahlunruhen auf Korsikn
Auf der Insel Korsika haben sich in Ajaccio blutige Un-

ruhen ereignet. Es wurden zwei Personen getötet. eine dritte
schwer verletzt.

 ausrief-atmen
Von unserem B e r lin e r Mitarbeiter.

Vorbemerkung: Der Geogravh und Geovolitiker Erih
Obst hat vor wenigen Wochen bei Kurt Vowinckel (‘Bertin-
Grunewald) »Ruffische Skizzen «erscheinen lassen die weit-
gehende Beachtung in allen dolitifchen Kreisen verbieten
Die geopolitischen volkswirtschaftlichen und geograv"·hen
Ausführungen von Obst werden von nicht weniger als 174
Bildern begleitet. Das Werk informiert vortrefflich über
den rusfischen Norden, die Ukraine und Krim, die Wolga und
den Kaukasus · Hier einige Stich-droben:

Alles tst hier in Bewegung. Es ist sicherlich nicht alles
gut in SowietsRußland, und die unendlich-e Schar von Bett«
ler, die einen in Moskau nie zur Ruhe kommen läßt, fis-weist
deutlich, daß man auch im kommunistischen Rußland das Pa-
radies auf Erden keineswegs zu schaffen wußte. Als-se net
vermöchte nach kurzem Aufenthalt schon Vor-s und Nachteile
des· SowjetsShstems gerecht g»««-in«·«»r abzuwäzicnP
Töricht, den gegenwärtigen russischen Kommunismus als
endgültige Lösung des sozialen Propblems zu preisen: lächer-
lich aber erst recht, ihn mit einer Handbeweguna clauben ab-
tun zu können und aus seinen Sturz der jetzigen Regierung
zu bauen. Manches von dem, was jetzt ist, wird verschwin-
den; neues wird kommen. Die Entwicklungsriclktung aber
bleibt bestimmt für absehbare Zeit die gle:ch-e. Deutschland
darf sich in diesem Punkte keinen Illusionen hingeben und
muß einen Weg finden, ungeachtet der Auseinandsrsxtzung
mit den eigenen Kommunisten die Freundschaft mit Sow-
jetsRußland nicht nur zu erhalten, sondern zielbewußt wer-
ter auszubauen Die von der Deutschen Botschaft in Moskau
mit so außerordentlichem Verständnis und grobem Erf-. -»e
betriebene Politik verdiente wahrhaftig. in der deutschen Hei-
mat in jeder Weise unterstützt zu werden Mit irgend einer
schematischen Einstellung gegenüber dem Sowjet-Staat ist in
der Tat nichts, gar nichts erreicht. Selbst wenn sich unser Ver-
hältnis zu Rußland nicht gleich in bar-e Münze prägen "ini.
follten wir im Hanblick auf die Zukunft nicht versäumen aus
unserer geographissschen Lage Nutzen zu ziehen und trotz gewiß
lange Zeit noch wiederkehrenden Enttäuschungen i» »eingan
festen Fuß zu fassen Alles hier ist in Bewegung, alles noch
durchaus im Werden,

Das neue Erlebnis. Gegenüber dem Erlebnis der neuen
sozialen Volks-gemeinschaft verblaßt das kirchliclisreliaiöse Les
ben von selbsst auffallend stark. Die antireligiöse Propa-
ganda seitens der Regierung hat entschieden nachgelassen die
Kirchen sind geöffnet, Popen sind in genügender Zahl vor-
handen und es fehlt auch nicht an Menschen die trotz aller
Anfechtungen ihrem alten Glauben treu bleiben. Die Masse
der werktätigen Bevölkerung aber geht zur Zeit ganz in ma-
teriellen Dingen auf und hält den Geistlichen oftmals scho-
nungslos vor.. »Was habt ihr getan für uns in den langen
Jahrhunderten wo ihr die Macht hattet? Wo blieb eurer
Gott, wenn es uns über alle Massen schlecht ging? Wir
brauchen euch jetzt nicht mehr, wo die Politik unsere Religion
eworden iftl" Ganz diesseitig, ausschließlich diessseitig die-
elbe Menschheit, die noch vor wenigen Jahren vor jedem
Heligenbild in den Staub sank und einer tief-mnftifchen Re-
ligiosität ergeben schien War es damals fclwn bloß mehr
äußere TüncheZ Jst es jetzt nur eine vorübergehende Ber-
dunkelung, eine Ablenkung unvergänglichen religiösen Em-
pfindens, das später, wenn die Probleme des materiell-en
Lebens einmal gemeistert sein werden in neuem Glanz durch-
bricht? Eines der vielen ruffifchen Rätseln

Murmansk. Ein Gang durch die Stadt ist kein reines
Vergnügen Von Straße oder Weg natürlich keine Rede.
Tief ünftausend Menschen die jetzt ständig in Murmansk
leben, hausen in einem wahren Chaos. Da biegft du einem
Eisenbsghnwagen aus, der zur Wohnstätte hergerichtet wurde
mit Gardinen sogar und Fensterbilumen da stolverst du über
scheinbar noch nicht recht planmäßig angelegte Eisenbahn-
schienen eine Wellbslechbude nötigt zum neuen Umweg und
führt dich in das Gewirr bon Holzbaracken indem für einen
Augenblick jegliche Uebersicht verlor-en geht, bis du plötzlich
vor einem größeren Holzhause stehst, dem Bahnhof. Weiß
der Himmel, wer hier die Waffersleitungen das elektrische
Lichtkgbel, die Telefondrähte usw. noch klar üibserschguen kann
Aber der Bevölkerung von Murmansk tut das alles nichts-
im Gegenteil, sie ift stolz darauf, denn »Klondnske hat auch so
angefangen.“ ..

Menschliches, allzu Menschliches. Miurmansk ist und
bleibt Nothafen und entwickelt sich nur so lange. als die bal-
tiichen Kustengebiete von Rußland abgetrennt sind. Mur-
mgnsk hat, wie mir ein hoher russischer Funktionär sagte-
zmei ernsthafte Gegner: einmal die baltischen Häfen die deine
Anstrengung scheuen um sich auch künftighin den Tranfits
gewinn zu sichern zuim andern die rusfischen Beamten die
den Handel lieber über Revah Rigg usw. geleitet sehen weil
frä für Reisen nach dorthin hohe Auslandszulagen erhalten,
f r Reisen nach Murmanst natürlich nicht. Menschlich allzu
mutet-lieben auch im Saurer-Staats

, daß die Wähler ihrer Ent- but

s Es war einmal. Leningrgd istm der Friedhof von PF-«
tersburg. Das Winterpalais die Admiralität mit dem weit-
hin sichtbaren spitzen goldenen Turm, das Svnocda·laebände,"
die vielen Palgis and er mm alles ich noch da und zu
gleicher Zeit nicht mehr da, weil all-es den Sinn verloren

. Du nm t hingehen, wohin du willst, übt-all tönt Inr.
einn melanchol sehe Melodie entgegen: Es war einmal! Das
stolze Denkimä das Katharina dem siegesgiewissen Peter den
Große an der Neva errichten lieh, wirkt heute wie eine

onie. Die Siedlung Peter-s bat den größten Teil ihrer
deutung eingebüßt, unb das Land fertseits der Neva, nachs-

dem Peter so willenftark hinüsbergeschgut, Finnland ging
dem rusischen Reich verloren Alles war einmal!

 

—- Ru i ehe Waffcnlteferungcn anChinn ,,Dailv Tele.«
grgph« her tet aus Pekin-g, daß wegen der Tätigkeit des
Ehristengenerals Fengyousiang große Besorgnisse herrschen

ng benutze seine Zurückgezogenheit in Kglggr dazu, Waf-
en und Munition durch die Wüste Gobi nach China zu schaf-
{gab Der Lieserant dieses Kriegsmaterials sei Sowjetruß-
n .

—— Der»eingcsperrte Serlsenvrinzk Der Präsident des
serbischen Ministerrates hat ein Eommunigue veröffentlicht,
in dem ausgeführt wird, daß der »Gesundheitszustand« des
Prinzen Georg derartig sei, daß unter Beibehaltuna der
Ueberwachung ein Wechsel seines Wohnortes erforderlich
ware. Gemäß Artikel 13 des Statuts des königlichen Hauses
sei daher dem Prinzen ein Aufenthaltsort angewiesen der
diesen Erfordernisssen entspräche
 

Neues vom Sage.
X Attentat aus einen Personen-tun Auf der Strecke

Bottrov——-Osterfeld wurde aus einen Personeniug ein Atten-
tgt verübt. Auf die Strecke war ein mit Steinen bedeckter
Rollwagen geschleppt und mit Eisenstgngen und Seilen ver-
ankert worden. Dem Lokomotivführer gelang es, den Zu
29 Meter vor dem Hindernis zum Halten zu bringen. Au
die tczöitrmittlung der Verbrecher ist eine hohe Belohnung aus« ..
ge se -.

X Eine furchtbare Ueberschwemmung hat die Stadt
T o m sk in Sibirien und zwei Vorständete heimgesucht. Der
über feine Ufer getretene Fluß bedroht die lehenswiclstigen
Fabriken und die elektrischen Kraftanlagen Die Regierung
hat Truppen zur Hilfeleistung kommandiert.

X Vom Vater mit Znankali vergiftet. In Gohlis bei
Leipzig gab, anscheinend in einem Anfall von Trübsinn ein
Werkzeug·schlosser, dessen Frau vor einem Jahre gestorben
war, seinen drei Kindern Zvankali ein und machte dann fei-
nem Leb-en durch Leuchtgas ein Ende. Zwei von den Kindern
sind gestorben während das dritte zum Bewußtsein zurück-
gebracht unb dem Krankenhause zugeführt werben konnte.

X Arbeiter im Tunnel überfahren Am Freitag, Zzljcl
Uhr morgens, erfaßte eine vorschriftsmäßia beleuchtete Lo-
komotive auf der Fahrt von Smichow nach Prag im Wein-
berger Tunnel eine aus der Arbeit zurückkehrende Arbeiter-
kolonne von 9 Mann wobei ein Arbeiter auf der Stelle ge-
tötet, einer tödlichverletzt und vier Mann verwundet wurden

X Millionengeschmeide im Korsett. Bei der Ankunft des
deutschen Pilgerzuges in Rom wurde aus der Menge der
frommen Wallfahrer, die durchwegs stark teutonischsderbes
Gepräge trug-en eine hochelegante Dame heransgeholt. Es
erwies fich, daß die (Same, die sich den Pilgern unterwegs
angeschlossen hatte, einer in Peru lebenden Russin Hechte
Kepinotn Juwelen im Werte von über einer Million Mark
gestohlen hatte. Sie ist Soubrette unb'trua das gefrohlena
Geschmeide im Korfett versteckt.

X Der Schatz im Holzbein In der dänisrhen Stadt
Odensp hat die Polizei einen Dieb Ernst Brömer verhaftet,
Brömerj der im Weltkrieg ein Bein verloren hat« leugnete
jede Schuld. Nachher verriet er sich aber. In einem unbe-
machten Augenblick schraubtp er in seiner Zelle sein Holz-
bein ab, entnahm ihm einen Füllhalter und Schreibpapier
und schrieb einen Brief an einen Komplizen Nachdem er
sich mit seinem Zeljlennachbarn der unmittelbar vor der Ent-
lassuna stand, verständigt hatte, versteckte er den Brief auf
der Toilette. Nun kam das Sichreiben zur Kenntnis der Be-
hörden die sich das Holzhein näh-er ansahen und darin ge-
stoihlene Juwelen entdeckten Außerdem gingen sie der ange-
gebenen Adresse nach und fanden ein ganzes Lager von
Schmucksgchen die bei Einbriichen in der letzten Zeit erbeutet
worden waren

- X Eifersuchtsdrama zwischen Achtzigjährigen Jn der
fchwedischen Gemeinde Kversta überfiel einer Blättermeli
dung aus Stockholm zufolge ein 80jähriger Arbeiter aus
Eifersucht seine gleichaltrige Ehefrau und mißhandelte sie
derart schwer, daß sie an den erhaltenen Verletzungen ftarb.

X Trggischer Tod einer Kindcrfrgn Die fast 70 Jahre
alte Kinderfrau einer Offizies·s"fgiiiil:e in Lüneburg wollte
für die Kind-er ihrer Herrschaft ein Bad bereit-en Als in der
Badewanne bereits eine große Menge kochendes Wasser hier.
verlor die Alte dass Gleiclmewieht und stürzte in das kochende
Wasser. Sie rief um Hilfe, da sie sich nicht selbst aus ihrer
Lage befrei-en konnte. Als die Familienmitglieder herbei-
eilten und sie aus der Wanne zogen hatte sie bereits derart
schwere Brandwunden davongetragen daß sie in das Kran-
kenhaus gebracht werden mußte, wo sie nach einigen Stunden
ihren schweren Verletzungen erlag.

( Sclbstmord aus Wahlaufrcgunn Seinen 11jährigen
Bruder und sich selbst erschoß in der Nacht nachdem
Wahltage in einem Anfall nervöser Ueberreizunn der 22
Jahre alte Student Kurt B. in Steglitz. Der Student war
schon leit längerer Zeit sehr nervös. Mit dem Wahltrubel
steigerte sich feine Aufregung von Tag zu Tag. Während der
Vater verreist und die Mutter mit ihren beiden Söhnen
allein zuhause war, nahm er seinen 11jährigen Bruder mit,
um sich die Wahlpropaganda in den Straßen anzusehen
Nachdem der Knabe früher allein nach Hause und zu Bett »ge-
gangen war, setzte Kurt B. feine Wanderung fort. die Ihn
in lochgradige Aufregung versetzte. Nach Hause gekommen-
verübte er die Entfetzungstat.

X Das große Los im Zuchthaus. Der Häusler Karl
Puskgcz in Pr e ß b u r g - der gemeinsam mit seiner Geliebsi
ten Rosa Ssteinbrod feine Ehegattin ermordet hatte und des-c
halb zu lebenslänsglichem Kerker verurteilt worden·ist. besaI
ein Los der Klassenlotterie. Er gewann nun mit diesem· de
Haupttreffer im Betrage von 160000 Kronen Der Morde
beauftragte feinen Rechtsvertreter, das Geld abzuheben und für seinen fünfjährigen Sohn in einer Bank zu hinter-legen



Schlesistlie Nachrichten
Der Landktankenkasseuverband für Schlcsien

hielt am 28. und 29. April in Bad Lan d e d! seine diessälss
rige ordentliche Mitgliederversammlung ab. Die interessier-
ten Verbände und Körperschaften, sowie der Schlesnche Land-
bund der land- Und forftmirtfcfmftliche Albellnebckvclbllnd

der Zentralverbiand der Landarbeiter. der Deutsche Land-

arbeiterverband und der Verband der deutschen Gutsbeamten
waren vertreten. In den Verhandlungen sprach Apotheker
HellmansJauer über bezirkliche Apo·thekervertrsage, Medizi-
nalrat Ernst-Namsl«au über die wirtschaftliche Vertrags-
schreibweise und über Rezeptprüfungsftellen, Geschäftsfüh-
rer Schräder über die Pflege der Beziehungen zwischen Land-
kranksenkassen und den verschiedenen landwirtschaftlichen Or-
ganisationen. Landesrat SchrodersBreslau und Direktor
JentschsBreslau reserierten gemeinsam über die Praxis des
Abkommens zwischen der schlesischen landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschaft und dem Landkrankenkassenverband. Lan-
desrat Gärtner-Breslau schilderte die Mitarbeit der Lan-)-
krankenkassen in der privaten und öffentlichen Fürsorge, wäh-
rend Verbandsgeschiistssührer HermanniOels auf Die Pro-
blem-e: Lohnstufen oder Versichertenklasfen ein-ging. Direk-
tor Sauger-Biegung sprach über Krankenhauspflegesätze wo-
rauf zum Schluß Verbandsgeschäftsführer Hermann sich zu
den schlesiscben Aerzteverträgen äußerte. Die Vertreter der
schlesischen Landkrankenkassen konnten aus den zweitägisien
Verhandlungen wertvolle Anregungen mit nach Hause neh-
men. In einer Entschließung wurde gegen das bedauerlich-:
Verhalten der Aerzteschast in zahlreichen schlesischen Kreisen
Stellung genommen. Es soll nötigenfalls durch die Schieds-
instanzen bei den Versicherungsbehörden erwiskt werden, daß
der seit fast 1% Jahren verzöeerte Abschluß von Verträgen
mit den kassenärztlichen »Oraanisationen zustande kommt, wie
-sie.den gesetzlichen Bestimmungen und den Richtlinien des
Reichsausschusses für Aerzte und Krankenkassen entsprechen.
Auf Wunsch der oberschlesischen Landkranlenlasseu wurde ein-
stimmig beschlossen, die nächste Verbandstagung in Hindens
burgs OS. abzuhalten.

*-

Schlesischer evangelischer Volkstgg

.. Breslau, 3. Mai. In Anwesenheit der Vertreter der Bie-
hvrden des Staat-es und der Provinz und der kirchlichen
Spitzenwsurde im dichtgefüllten großen Saale des Konzert-
hauses in Breslau der Zweite Schlesische Evangelische Volks-
sag» durch Generalsusperintendant D. Dr. Schi an eröffnet.
»Die eviangelische Kirche ist Volkskircl;e, nicht weil sie alle
Gliederdes Volkes umfaßt, wohl aber weil sie unserem
Volke dient und weil ihr, heute mehr als in vergangener
Bein die Herzen ungezählter Volksgenosseu sich zuwenden.
Sie ist von dem deutschen evangelischen Kirchenbund bis zur
Gemeinde reich gegliedert unD ein Feld der Betätigung sur
alle ihre Glieder.« Mit diesen Gedanken ergänzten sich Ge-
mera-lsuperintendent D. Schian und der Präses der Schle-
schen Prosvinziaflshnode Pastosr prim. Kräusel. Ein anschau-
ches Bild kirchlichen Ausbaus gab Stadtdekan Spgeth, der

Ton der Entwicklung des Gemeinde-s und Vereinswesens in
. resbausprach Als Vorsitzender der evangelischen Stadt-
kvnfistoriums sprach Oberbürgermeister Wagner-«Breslau be-
merkenswerte Worte übierdiie Notwendigkeit evangelischer

— ffentlichkertsarbeth, Die nicht nur in der Jugendarbeit spür-
, “r, als Arbeit der inneren Mission dankbar begrüßt würde,
— iie darüber hinaus angesichts der erschütternden Volksschäden

« »B. der Alkoholnot, angesichts des Egsoismus der Gruppen,
e nicht seine Summierung, sondern eine Potenzierunsg des

' zelegoismus bedeute, noch viel mehr Einfluß zu wünschen
. ··i. Als Vertreter der evangelischstheolagischen Fakultät war
f»in Prodekan Professor D. Lahmeier erschienen. der die in-
here Verbundenheit von Universität und Volksgenieinichaft,
In theologischen Fakultät und Kirche in dem Prinzip von

 

    

 

» eiheit unD Gemeinschaft vertrat. Zu Herzen gingen die
« orte Der Frau Schöfs-er-Liegnitz, Mitglied des Preußischeu
Landtages-, die sich als evangelische Frau an die evangelische
Frauenwelt und an die Männer wandte.

Schon am. frühen Morgen hatten in den Pfarrkirschen
. «. Maria Magdaslena und St. Elisabeth überfüllte Jugend-
essen denen sich eine Den dreitausend Teilnehmern besuchte

dpersamvmilung auf dem Schloß-blaß ansügte, stattge-
· . Bereits am Vortage hatten Sonderversammlungen

, r evangelrschen Arbeiter, der schliesischen Vereinigung evan-
elis er Lehrer und Lehrerinnem der evangelischen Reli-
»aus ehrerinnen statt fu"nden. Sonntag Nachmittag öff-

die Elisabethkirche shre Pforten zu einem eindrucksvolleni
rchenkonzert.

, Die erste Hauptversammlunsg am Sanntangbend brachte
ken- Vortrag des Generalsuperintendenten . Dr. Schian
‚mit: evangelische Kirche in der neuen Seit“. Der Weltkrieg
edeutet einen Einslchnitt auf allen Gebieten des Lebens: seit-

- m eine neue bZeit Aber ob neu, ob alt, was die evange-
sehe Ki ringen hat, ist unabhängig von der Qeit, ist

  

   

    

 

   

  

_ 'rche zu
T ig. Der Inhalt der Botschaft bleibt, Die Form wechseln

 

Eine Entschließung evangelischer Lehrer.

Die getrennte Vereinigung evangelischer Lehrer und
hierinnen faßte in ihrer im Rahmen des zweiten schleif-
‚'en evangelischen Volkstages am 2. Mai stattgefundenen

. itzung folgende Entschließung: Die Schlesische Vereinigung
angelischer Lehrer und Lehrerinnen erblickt in Dein Ver-

e zwischen »dem bayierischen Staate und der evangelischen-
herischen Kirsche in Bayern, der dem baverischen
onkordat vom 29. März 19·24 nachgebildet ist, eine

. _ e Gefahr sur das Verhältnis zwischen evangelischei
rche unD Schule Die Neu-ordnung des Sibsulivesens hat

» rfnssung ·emaß duirh ein Reichsschuldgesetz zu erfolgen.
. ndere Ab ichten der Regelung miüssen entschiedenen Wider-
, d finden. Die Erklärung des Dresdener und Stuttgar-

Kirchentages des preußischen evangelischen Oberkirchen-
Eies und der preußischen Generalshnade berechtigten zu der

    

  

   

  

' df'fnuna, daß die evangelische Kirche der altpreußischen
man die eigentliche Karft des evangelischen Schulwesens
d er Pflege freien Vertrauens- und Gemeinschastsperhsilts

nisses zwischen Kirche, Schule und Elternschaft sieht, und du-
ach yanden wird. Begrüßienswert sind besonders- die Ent-
ließsungen des dritten evangelischen ReichsElterntages in

. ksurt am Main, die dem Religionslehrer seine innere
reiheit und Berufsfreusdigskeit aus dem Grunde des evange-
schen Glaubens erhalten wiss-en wollen, und die eine Ver-

kirchlichung des Schulwesens ins-besondere ein-i- geistige
Cklmlaufsicht in jeder Form ablehnen. Ails Vertreter der 

evangelischen Schule haben wir die feste Ueber-reaching- daß
bei einer solchen Regelung dem evangelischen Religionsunters
richt Wort und Stellung gewahrt bleiben, und daß die
evangelische Lehrerschaft in und mit der Kirche an der christ-
lichen Erziehung der evangelischen Jugend mit Freudigkeit
arbeiten wird. .

—

» « Vogelschutz im Mai. In die Msonate Mai und Jluni
fällt die Hauptbrutzeit unserer Vögel. Alle haiiptsächslichen
Vorkehrungen für Nistgelegenheiten müssen jetzt beendet sein
nur das Zufamsmenbsinden der Büsche und Zwei-ge fällt bei
späterer Laubentfaltusng in die ersten Tage dieses Monats.
Auch für die Ende April empfohlene Unterstützung der
Schwalben durch Anbringung von Brettrhen und Nägeln in
den Ställen und von Leisten unter vorsprinaenden Dächern
unD an sonst wettergeschützten Stellen der Gebäude kann
allenfalls noch in den ersten Tagen dieses Mionats erfolgen.
Die ständig-) Pfütze für Schwalben in bindigeni Baden ist
gut mit Wasser zu versehen, wie auch die künstliche Vogel-
tränfie. Im übrigen kann Vogelschusz nur noch dadurch ge-
trieben wei·-den, daß man alle Gebäude, wo Vögel brüten
sollen und können, vor Störungen bewahrt. Dazu gehört
aber vor allen Dingien das Kurz-halten jeglichen Nau«bzeuges,
besonders der Raben, welches natürlich während der Brut-
zeit besonders verderblich wirst. Auch auf Die Sperlinge,
besonders die Feldsperlinge, müssen wir geradpin dieser Zeit
ein besonders wachsanies Auge haben. (Vogelschutssstatison
Seebach, Kreis Langensal-z-as.)

”' 3. Schlcsischc Jagdausstellung Die Ausstelluiia ist nun
üCsichert « s’««-s-?- iniiu 1:’..---Ls. fis-Aus in Vieålau in den Räu-
men der Kunsthgndlung Bruno Richter, Schweidnitzer Str. 8,I
Eingang Schloßohle, statt.

* Der Verband schlesischer Klempncr und Installateure
wird am 9. und 10. Mai in Hir s chb e r g feinen Perbandss
tag abhalten.

—

Breslauer Nachrichten.

(Raubüberfall durch eine Frairl Freitag
uiittag gegen 1 Uhr spielte sich inmitten der Stadt ein drei-
ster Raubüberfall ab Eine Angestellte der Hauptaeschäftss
stelle dses «Bu·ndes für FriichstsErnährung«, Goldene Rade-
giassz 10, kam vom Postscheckamt Kurz vor Betreten der
Geschäftsräume wurde sie von einer etwa 28 Jahre alten
weibliche Person, dip ihr unbemerkt gefolgt war, auf der
Treppe angefallen. Die Täterin streute der Angestellten
Pfeffer in die Augen und versetzte ihr zwei wuchtige Faust-
schläge auf den Kaps. Als Die Uebersalleiie zu Boden stürzte,
versuchte ihr die Frau die Abentaschkk zii entreißen. Da die
Sllngefteliltp Die Tasche krauipfhaft festhielt, gab ihr die Räu-
berin einen heftigen Fußtritt auf den Arm. Die Tasche ent-
fiel der Hand und die Frauenspersou stürzte mit der Beute
aus dem Hause und ergriff die Flucht Auf die Hilferufe
des Opfers hin wurde sofort Die Verfolgung aus-genommen
Dem am Karlsplatz stehen-den Posten der Sichutzpolizei ge-
lang es, die Fliüchtige auf Der Antonienstraße einzuholen und
nach der Psolizeiwache zu bringen. Die Ermittelungen er-
gaben, daß man es mit einer in Hiünern bei Breslaii wohnen-
den 28 Rabe:- sil! s2.:-.H1·i:«ia-»sfo«·eii Handlungsgehsilfin zu tun
hat. Sie gab an, aus Not gehandelt zu haben. Der Raub
hätte sich kam gelohnt. denn zufällig hatte die Uebersallene
nur einen kleinen Geldbetrag in der Miitentasche

(L a n d e s v e r r a t.) Die hiesige politische Polizei hat
unter dem Verdacht des Laudesverrats zehn Personen aus
Breslaus und Carlowitz verhaftet, die in das Untersuchungs-
Gefängnis eingeliefert worden sind. Die Verhafteteu ae-
hören verschiedenen Ständen an. Weitere Angaben können
vorläufig im Interesse der schwebenden Untersuchung über
diese Sache nicht veröffentlicht werden.

(Dsie Friedrich Ebertftraße) in Breslau wurde
in der letzten Stadtverorduetensitzung mit den Stimmen der
Demokraten, des Zentrums und der Sozialdemokraten ohne
eine Aussprache beschlossen. Die letzte Entscheidung und end-
gültige Verfügung liegt jetzt beim Breslauer Polizei-präst-
cn Mk

» Gtiossztrehlis. lMassenslucht aus dem pol-
nischen Militärdienst.) Aus dem Kreise Groß-
Sstrehlitz wird gemeldet, daß in den meist-en Ortschaften des
Kreises sich eine große Anzahl polnischer Ostoberichlesier auf-
halten, die sich durch den Aufenthalt in Deutschland bei ihren
Verwandten der Eiuziehung ins polnische Heer entziehen
wollen. In sehr vielen Fällen handelt es sich auch um pol-
nische Jnsurgenten, die als Flüchtlinge und Arbeitslose bet-
telnd im Kreise umherz«iehen. Die Polizeibehörden des Krei-
ses laben bereits ihr besonderes Augenmerk aus diese Vor-
gänge gerichtet.

Hirschberg (Das Auto im Glasladen.) Ein
»durchge ngenes Auto« hat in der Nacht zum Sonn-abend
großen chaden angerichtet. Die Insassen ein-es Mutes,
Die von auswärts stammten, hatten ein-) Gasststätte aufge-
surht, und das Auto ohne Aufsicht auf der Straße stehen ge-
lassen. Wie sie behaupten, muß jemand die Bremse gelöst
und das Auto in Bewegung gesetzt haben. Das Auto ist dann
die stark absschüssige Priesterstraße hinab direkt ind as Schau-
feuster des Glasermeisters Bivchniann gefahren. Das Schau-
fensier ging sofort intaiisnd Scherben, aber auch dik- vielen
im fenfter ausgestellten Glas- und Porzellansachen
wurden vollständig zertrümmert Der Schaden, den der Be-
sitzer des Autos ersetzen muß, dürfte mindestens gegen 1000
Mk. betragen. «

Görlitz. (S t ä d t i s ch e St e u e r n.) Die Stadstvers
ordnetenversammlung setzte die städtischen Steuern für das
Rechnungsjahr 1925s26 wie folgt fest: Als Grundsteuer ein
Zuschlag vsin 150 Prozent zur staatlichen Krimdvermögsensi
steuer, 100 Prozent Der staatlichen Grundveriuögenssteuer als
Gemeindezuschlag zur Sauszinssteuer als ererbesteuer ein
Zuschlag von 600 Prozent zur Ertrag· und Kapitalstesier Die
Redner gaben jedoch der Hoffnung Ausdruck, daß bei einer
Besserung der Finanzslage der Stadt sowohl die Gewerbe-
steuer wie die Hauszinssteuer möglichst schnell ausgebaut
werden können. Als Jubiläumsgabe an die evangelischc
Kircli-i-emeinde anläßlich der vierhundertiährigen Y‘eferma-
tionsfeier wurden nach langer politischer und konsessioneller
Aussprache 15000 Mark bewilligt. Hiervon sollen 10000
Mark zur Errichtung eines Jugendheims und 5000 Mark zur
Wiederherstellung der Nikolaikirche verwendet werden. Mehr
als die Hälfte der Zeit der Stadtverordnetensitznna wurde
zur Erledigung eines Antrages benötigt, Der zur 400sährigen
Erinnerunsgsfeier der Reformation in der evangelischen
Kirchgemeinde zu Görliß 15000 Mark als Iubiläumsgabe
zur Verfügung stellen wollte. Gegen diese Vorlaae wurde
teils aus konsessionellen. teils aus politischen Gründen ge-

kä-uipft. Die Sozialdemokraten wollten wohl die «1500tl
Mark bewilligen, aber nur für ein Jugendheim der Stadt,
Das Zentrum hatte überhaupt nichts übrig für die Vorlage
und sein Vertreter nannte dabei die Nesormatiou ein ltnalu
für Deutschland. Dieser Ausdruck löste ungewöhnlich heftig
Eiitgegnungen ans; der konfessionelle Friede in der Ver
sammlung war aber gründlich zerstört. Als es zur Abstim-
mung kam, stimmten die Sozialdemokraten, die Kommuni-
sten gegen die Magistratsvorlage und alle anderen dafür.

 

Kleine Nachrichten aus Schlesiem Das seit Jahrhunder-
ten bestehende, sehr angesehene B r e s la u e r Koloniali
warenhaus Molinari u.»Söhne, das seinerzeit Gustav Fern-'
tag als Vorwurf für seinen Roman »Soll und Haben« gei-
Dient hat, sieht sich gezwungen, Geschäftsaufsicht zu bean-
tragen. — Die Stadtverordueten in Neisse haben einen
Antrag der deutschnationalen Fraktion, an Hindenburg, als
den (Ehrenbürger von Neisse, ein Glückwunschtelegramni zu
senden, abgelehnt. —- Jn O b lau geriet aus den Gleisanlas
gen der Bauwerke Tuchscherer A.G. der Arbeiter Wasner
aus Zottwitz beim Rangieren so unglücklich zwischen die Bus-
fser zweier Eisenbahnwa.gen, daß ihm der Leib zerauetstlssh und
er auf der Stelle tot war. —- Die in Lorenzdorf. Kr.
Bunzlau, am Biahnshof gelegene Pechhütte wird demnächst
wieder den Betrieb eröffnen. —- Jn dem Hof der Drogerie
von K. Riederer in Bunzlau brach ein Brand aus. Der
einen Schuppen mit Inhalt vernichtete. — Wegen widerrechts
lieber Zulegung des Doktortitels wurde der Fabrikbesitzer W.
Sch. aus A r n s d o r f zu 120 Mark Geldstrafe verurteili. —-
Jm aeistesgestörten Zustande sprang bei S t r e h le n ein 35
Jahre altes Mädchen in den Teich beim Steinbruch und er-
tranf. —-— An der Kreissäge drang in H o v e r s w e r d a dem
42jiährigen Friedrich Neumann ein Stück Holz ins Gehirn-
so daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Aus ssberltlilesiem
Polnischc Politik des Hasses.

Die Medizinalabteilung der »W«ojewsoidschast« hat meh-
reren im abgerissenen Teile von Oberschlesien wohnend-en
de utschen Aerzten, die deutsche Staatsangseshörige sind
bezw. die polnische Staatsaugehörigkeit durch Option ver-
loren haben, vor kurzem Verfügungen zugestellt durch die
ihnen die weitere Ausübung ihrer Praxis unter-
f a gt unD ihnen die Eigenschaft als Arzt und die Berechti-
gung zur Führung des Doktortitels abgesprochen wirbt. In
der Verfügung ich noch mitgeteilt, daß im Falle eines Wider-
standes die Polizei beauftragt sei, einzuschreiten Einige
Tag-e darauf erschienen Polizeibeamte und verlangten die
Entfernung der an deeii Hiäiisern angbrachten Sicliiildeix Die
Apotheken hab-en Anweisung, die von diesen Aerzten ausge-
stellten Rezepte nicht anzunehmen. Einigen Aerzten wurde
durch den Kreisarzt mitgeteilt, w; gegen sie eine gleiche Vers
süguug erlassen sei, diese jedoch zurückgehalten werde, nur
ihnen Zeit zu der Erklärung zu geben, daß sie sich bemühen
werden, dip polnische Staatsangsehörigskeit zu erlangen. Es
ist auch beabsichtigt, den Apothekern, die Deutsche sind,
die Konzessiion zu entziehen oder in den betreffenden Ort-
schaisten eine zweite Ksosnzesision an Polen zu erteilen.

Die ganze Maßnahme stellt einen neu-en Versuch zur
Schädigung des Deutschtums im albgerissenen Teile von
Oiberschlesien Dar. Sie ich angesichts des notorischen Mini-
gels an palnifclien Aerzten besonders unverständlich

bunte Zeitung.
Die Schätze des Jiikas.

Vor vielen Jahren fiel es einem der Geistlichen in
einem Kloster hoch in den Bergen von Peru auf. daß die
arm-en Jndianer seines Bezirkes häufig ungewöhnlich reiche
und große Beiträge als Opfer der Kirche gaben. Im Beicht-
stuhl erfuhr er dann von einem dieser Juidianer daß diese
Reichtümer aus einer unterirdischen Schatzhöhle staiuniten,
wo der letzte König der Jnkas Atashualpa, seine Schätze vior
den spanischen Eroberern versteckt hatte. Es gelang Denn
Geistlichen, einen der Judianer zu überreden, ihn dorthin zu
führen, damit er die Schätze seh-en könne, aber der Indiaiier
verlangte, daß der Pfarrer sich die Augen verbinden laffen
müsse, damit er den Weg dorthin nicht verraten könne. Der
Pfarrer verfiel jedoch aus die Kriegslist, seinen Rosenkrauz
hervorzuholen und die einzelne-n Perlen in kurzn Zwischen-
räumen zu Baden fallen zu lassen, —- auf diese Weise war
er sicher, dass nächste Mial den Weg finden zu können. Er be-
kam nun wirklich den Schatz zu sehen, und wurde mit ver-
bundenen Augen wieder zurückgesührt. Aber er war recht
wenig erfreut, als sein Führer bei der Heimkehr von dem
Ausflug zu ihm sagte: »Ehrwürdiger Vater. nun habe ich
mein Versprechen gehalten, aber leider ist euch das Mißge-
schick zugestoßen, daß euer Rosenkranz entzwei gegangen ist.
Die Perlen, die ihr unterwegs verloren habt, habe ich alle
wieder aufsammeln müssen. Bitte seid so freundlich. sie
nachzuzählen. I eh hoffe, daß nicht eine einzige fehltl«

 

  

Afrikaiagd mit-Pfeil und Bogen.

Ein sehr bekannter amerikanischer Sportnianm Herr-
Stewart White, hat sich in Begleitung des ArchäologiesPros
fessors an der Universiät von Kalifornieu, Dr. ngon Pape-
nach Südafrika begeben, um dort wilde Tiere zu tagen. wo-
bei er sich nicht der modernen Feuerwafsen bedienen will,
sondern Pfeil und Bogen handhaben wird, wie sie die Eng-
länder in der Schlacht von Crecy gebrauchten, in der sie die
Franzosen schlugen. Die von ihm benützten Bogen sind sehr
lang und stark und haben eine Schleuderkraft, die der einein
Gewehr gleichkommt. White ist der Meinung, daß Löwe,
Tiger und Elefant den inordernen Waffen gegenüber von
vornherein machtlos sind und er verspricht sich von seiner
Methode ein neues sportliches Vergnügen: er will auch die
Bewohner der afrikanischen Wildnis mit denselben Waffen
ausrüsten, deren sich die priniitiven Völker bedienten.

Der Farbensiun der Tiere.

Ein Professor der Psychologie an der Universität in
65enf, Eduard Clgvarede, hat ein eigenartiges Experiment
gemacht, um feinen Hörernnachzuweisein daß die Hühner die
Farben zu unterscheiden wissen. Er hat mit großer Mühe ein
Huhu gelehrt, die ihm hingestreuten Körner seiner Mahlzeit
nur von einer rotgefärbten Unterlage aufzubieten Er streute
vor den Studenten ein wenig Getreide auf zwei Essai-taus-
von denen der eine blau, Der andere rot gemalt war. Das
anin fraß nur die auf dem roten Karten liegenden Körner
und verschmähte die auf Den blauen aestreuten. 



Since-Visiten
Einen Deutschen Abend

Ieranstaltete am Sonnabend die Ortsgruppe Hundsfeld des Deut-
schen Jugendbundes Vismarck im festlich geschmückten Saale der
Wasnerschen Gaststätte. Mit dem allgemeinen Gesang »Wir treten
zum Beten wurde das Festprogramm eröffnet. Jn gebundener
Rede brachte der Jungftihrer Hans Schramm das Gelöbnis der
Bismärcker dar, stets treu zum Vismarckgedanken u stehen. Die
Vegriißungdansprache hielt der Ortsgruppenführer err Dr. Schlo-
bach. Außer den Herren, die dein Vismarckbunde fördernd zur
Seite lieben, hieß Redner mit besonderer Herzlichkeit die Vertreter
des Jungdeutschen Ordens willkommen, mit dem der Bismarckbund
Schulter an Schulter dem Ziele der nationalen Wiedergeburt zu-
strebe. —- Der Fluch des Goldes und der Habgier, von dem der
Vortragende gesprochen hatte, wurde nun durch ein humoristisch
gefärbtes Theaterstück augenfällig illustriert: »Der Wunderkrug und
es Esels Schwanz« Ein geldgieriges Väuerlein wird von fah-

renden Schulern geprellt und dadurch zu einer auständigeren Le-
bensanschauung bekehrt. —- Die F est red e hielt Herr Pfarrer
C. Raebiger Als Leitmotiv seiner Ausführungen hatte er die
Frage geivahlt: »Was bedeutet uns Vismarct?« Je toller das
Parteigezänk tobe, desto sehnsüchtiger flüchteten sich unsere Gedan-
ken in die Vergangenheit Große Gestalten der Geschichte erhöhen
sich uber alle Kleinlichkeiten des Alltagsstreits. Unter den Per-
sönlichkeiten der »Preuß. Geschichte führte Redner neben anderen
Vismarck an. Bismarck bedeute für die heutigen »Alten« eine
große (Erinnerung, wie sie der Jugend nur noch durch Erzählun-  

en übermittelt werden könne. Das Symbol des Vismarckgedans
ens gelte für uns Alle. Sein großes nationales Ziel habe er nur
durch große menschliche Eigenschaften erreicht: durch umfassendes
Wissen, unbestechliches Urteil, festen Willen und die Kraft des
christlichen Glaubens. Jm Zeichen dieser sittlichen Jdeale möge
auch die heutige Jugend lernen, den Dienst am Vaterlande als
höchste Aufgabe zu erfüllen. Jn einem schwungvollen Spruch klan
die markige. eindrucksvolle Rede aus« Ein kurzer Vorspru
leitete zur Darstellung des vaterländischen Schauspiels »Das
Heldenmädchen von Lüneburg« über. — Dem offiziellen Teil des
ivohlgelungenen Abends folgte ein geselliger. «

Kuliuli.
Die atemraiibenden Sensationen, die die Handlung

des Films ,,M ist e r R a d i o “ mit Luciano Albertini,
welcher am Freitag und Sonnabend im hiesigen Licht-
spielhaus zur Vorführung gelangt, durchflechten, verdienen
umsomehr Aufmerksamkeit, als es sich hier um keine Trick-
ausnahmen handelt, sondern um tatsächlich ausgesührte
artistische Leistungen, welche Nerven und Mut der Dar-
steller aus die stärkste Probe gesetzt haben. Unvergeßlich
wird der Augenblick bleiben, als die Schauspieler an dem
Tau angeklammert, über einer gruiidlosen Schlucht schweb-
ten, wo es sich nur um Minuten handeln formte, bis vier
Menschen in die Tiefe stürzen mußten. Hätte Albertini
nur einen Augenblick seine uiierschütterliche Ruhe und

—-

 

Geistesgegenwart verloren, so wäre unabsehbares Unglück-
geschehen. Diese und ähnliche Handlungen machen den

Film zu einem der sensationellsten der Gegenwart, wies
ihn das Publikum selten zu sehen bekommt.

Saerauer Volksfilui.
Der Film »Die Königsgrenadiere« kommt Donnerstag, den

7. Mai zur einmaligen Ausführung. Der außerordentliche (Erfolg,

der ihm in Vreslau beschieden war, ist durchausbe runbet, denn

dieses Stück gehört zu den eindrucksvollsten, die je ber die Licht-

fpielbühne gegangen sind. Wir brauchen „nicht uber den hohen

Kulturwert zu sprechen, den es für eine fpatere Epochehaben wird.

Er ergibt sich aus dem Gedankengang von selbst. Fur u ns e r-

Ftihlen und Denken ist er jedenfalls ein Erlebnis. Jenes Kapitel

jüngster deutscher Geschichte nämlich zieht· vor unserem Auge vor--

über, daß wir alle miteinander innerlich durchlebt haben. Jii

scharsumrissenen Zügen, in lebhafter Handlung wird das Solda--

tentum der aktiven Zeit in seinemWefenskern dargestellt, das Le-

ben im Felde nachher und schließlich dieJnflatioin Absolut lebens-

wahr, liebenswürdig, aber nirgends tendenziös gefärbt sinddie

Szenen gegeben, die den Werdegang vom Rekruten zum »wirt-

lichen« Soldaten schildern; ergreifend die Stimmungen aus dem

Frontdienst, in dem Frohsinn und Tod so oft einander schlagfertig.

ablösen. Wer aber auch die wirtschaftliche Not und Verzweiflung

am eigenen Leibe verspürt hat, der wird in den mit großartigem

Realismus hingestellten Bildern dieser erbarnilichsten Epoche deut-

scher Vergangenheit das echteste Spiegelbild seiner selbst und feiner-

Empfindnngen wiederfinden

  

Polizeloerordnung.
Auf Grund des§ 137 Absatz 1 des Gesetzes über

die allgemeine Landesverwaltinig vom 30. Juli 1883
(Gesetzsammlung S. 195) sowie der §§ 6, 12 und 15
des Gesetzes über die Polizeiverwaltung voni 11.
März 1850 (Gesetzsammlung S. 265), insbesondere 6f
( um Schutze der Jugend gegen gesundheitsfchädliche

irtungen des Tabakrauchens), verordne ich für den
Umfang der Provinz Schlesien mit Zustimmung des
Provinzialrates, was folgt:

§ 1.
Personen unter lii Jahren ist es verboten:

1. ‚Rabat, Tabakspfeier, Zigarren, Zigaretten und
Zigarettenpapier zu kaufen oder sich sonst entgelt-
lich zu verschaffen;

. aul oftentlichen wegen, Plätzen und Anlagen so-
wie in oilentliehen staunten zu rauchen.

M

§ 2.
‚Es ist verboten, an Personen unter 16 Jahren

die im § '1 unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände
zu verkaufen oder im Gewerbebetriebe abzugeben.

§ 3-
Jeder, unter dessen Gewalt eine noch nicht 16

Jahre alte Person steht, die seiner Aufsicht unter-
gebenist und zu seiner Hausgenossenschaft gehört, ist
Bektpslichteh sie von einer Uebertretung des §1 abzu-
a en.

§ 4- .
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverord-

nung werden mit Geldstrafe bis 60 Mark, im Unver-
niögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

§ 5.
Diese Verordnung tritt am 1. Oktober d. Js. in

Kraft. Mit diesem Zeitpunkt werden alle anderen.
den.gleiehen Gegenstand betreffenden polizeilichen Vor-
schriften aufgehoben.

Breslau, den 25. September 1917.

Der Oberpräsident.

Vorsteheiide Polizeiperordnung wird hiermit Ker-
neut veröffentlicht. _

Breslau, den 30. März 1925.

Der Negierungspräsideut

Veröffentlicht.

Hiindsfeld, den Lö. April 1925.

Die Polizeiverwaltung.
 

 

Anfertigung von

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf

 

 

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adreß.

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw.

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

Iadungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellieder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw«

—- Billige Preisberechnung. —-

Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

 

Hundsfelder Stadtblatt.
Buch- und Kunstdruckerei

Fernsprecher 44. Fernsprecher 44.
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Freitag uud Sonnabend,
abends 8 Uhr:

Mister Radio

Luciano Albertini.
MonumentalsSeuiationsfilm

in 5 Alten.

Ferner-

ilor Wahlkampf in
ßalawada.

in 6 alten.

Außerdem :

Die neue Emden.

.3 ‚1.-- --« -
.

Mandolinen-Elan „Symphonie“
Stieg-an.

Sonnabend, den 9. Mai, im Saal- u.
Garten-Etablissement »Zur Lindenruh«

(Max Schröter):

2. Stiftungs-Fest
bestehend an!

Konzert, anschl. Ball u. Vertiefung

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet freundltchst ein

 

eisenbahn-Musikverein
„F‘reiweg“, Odertor.

Am Sonntag, den 10. Mai d. Js.

veranstaltet der Verein ein

lirollos 'l‘aoz-llorgoiigon.
bei Hoffmann, Siediniig stamme,

Eintreffende Gäste von Breslau und etwa
hinzutretende von Hundsseld werden um 8 Uhr
40 im". vom Bahnhof Hiindsseld mit Musik
abgeholt werben.

Es ladet ergebensi

 

ein

Der Vorstand.

Arbeitsbücher
empfiehlt

Hund-selber Stadtblatt.

 

 

 

 

 

 

 

 

    ‚ ' für lehr-‚Schul-‚Naiur;
;\„ Kunst-, Kuli-ur- und sz
qule Unierhaii'unqshlmefiq

  

  

 ż‑ Nur Donnerstag, den 7. Mai,

 

abends 8 Uhr:

liiinigs-liraaadiora.
_ Der qeivaltigste deutsche Militäifiliii.
H Ein Bild von deutschein Glanz u. deutscher Not.

« (Vor dem Kriege — Der Weltkrieg —
- Nach dem Kriege)

 

Nachmittags-Vorführung:
31/2 Uhr, ermäßigte Preise.

.- auf“: 9 Itsun Orchester. ‘-
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Henkel’s Bleich- u.

_ ibl schrieen-esse Wäsche 1.
spart‘Serie und ersetzt die Rasenbleiche
Völlig‘unschädflch.‘ — OHNE CHLOR

' s i I S I « « "’. I« _ . . ·. ,.«. a‘ -.».---
· -’«’ ANH- Ovs »N-«

Waschmittel

    

 

 

  Gefundes

gingst-trat
aus der Scheuer ber-

nuogohammiiloare ’
werden gekauft,

liiiiislitisr saacaiticitui

 

jeder Art werden angefertigt fault
Reparaturen wenn. Döriidorf.

von Schitdpatt-Gariii- — .
tnren, Kämmen u. dgl. Ein Herren-
werden angenommen.

Ilinil meinem, iirilrnr.
Gleichzeitig empfehle

mich zum Abschluß von
Feuer-, Einbruchq Hast-
pflicht-, Lebens-, Volks-
u. Kinderversichernngen

rar ‚

Jahrrad
mit Fr eila us sowie

2 Milchziegen
verkauft

Pühlau Nr. 12.    
  

morgen,

Donnerstag

d. 7. arme.
« «w 3 Uhr

Prämienschießen.

6 Uhr:

Mantis-seisaninilung.
Aufnahme neuer Mit-

glieder, Kegelbahn-Re-
novation.

Absatz-

Ferkel
verkauft

ilmu. Friedetvalde.

Brennholz
gibt billig ab

Alexander Mager
Dawpisäaewerr.
Ouudsfeid

Eine fest neue

. striiiimiistliine
zu verkaufen oder gegen
Fahrt-nd einzutnufchen.
Wo? zu erfragen in der-
Geschäftsst. is. Bl.

schützengcskllsttiaft

 

 

 

 

 

 

Farben iirnis
lecke
schlimmiinicie
Malorloim
Schablonen

' Spezialität:

Fhßboden-
Lackfarben

empfiehlt

unter-Drogerie
Hundsfeld.

 

 

Entfettungs -
Tabletten „Coronova“
mit. Marienbader Salz-
in allen Apotheken.

 

engen-Pflaster.

Kur durchführen.

nicht wert?

bestimmt aber in den Wim: \ 
———

Druck nnd sei-tagt I. leniemlli, Hund-seid Ueraiitmrtlicher Reduktion-: f. Ropiemßli, Hundsfeld

KuleirolenSieschon?
,- Das heißt; Betreiben Sie systematische Fußpflege r
Hierzu gehören: lPackung Kukirol—Fußbad, l Dose

Kukirol-Streupuder und i Schachtel Kommt-Hühner-

Mit diesen drei Präparaten, die zusammen nur 2 Mark
kosten, können Sie eine richtlggehende Kukirol-Fußpflege—

Ist ihnen die Gesundheit ihrer Fuße diese Ausgabe

Sie erhalten alle drei zu einer Kur erforderlichen
Kukirol-Präparate in jederäipatneäe uns wirklichen Fachdrogerie,

Heiler-Drogerie, Bundslela, Breslauerstr. |4.

  

  




